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wußte haben tit bet Bericßi?zeit abfolut abgenommen,
oerzetcßnen fie bocß nut nocß 10,600 q gegen 11,500 q
in ben etften btel SBonaten be? Borjahre?. Saß bie
ftÇtûeijetifc^e 3lu?fußt non ©etbetrlnbe eine nut nomi*
«elle ift unb fein fann, braucßt müßt faum langer Be*
.Ôtônbung.

5, Äortßolz unb fiorfroaren.
Sûr ben ©jport gilt ßier natürlich mutatis mutandis

i>û8 Bümllcße mie bet ben 9fu?fubtöetßältmffen bet oor*
^nannten ißoßtion, roeétjalb mit nlcßt länger fytebei oer*
weilen. ®te ©tnfußr ift etne recht anfeßnltcße unb ftammt
Zum roettau? größten Seil au? gtanfreicß unb Sllgter,
bte jufammen tunb 80 ®/o bet gefamten Scßroeizer ©in*
fußt beden. Ste Sîorfftôpfel bagegen liefert un? not»
Zug?metfe Spanien, unb zwar erretcßt feine Quote ^ter
75% be? Sfmporttotal?. Äorffcßrot unb Horfmeßl ftammt
fan ju gleichen Seilen au? Seutfcßlanb unb italien, fo
&uß bte Bezugsquellen alfo recßt mannigfaltige ftnb. Sie
®tafuhrroerte finb tn bet BericßtSzeit non 345,000 auf
401,000 gt. angeroacßfen unb bte ©erntete haben (id)
fllei^jeitig oon 3700 auf 5100 ®oppeljentner oergrößert.

6. Boße? Saubnußßolz.
Slucß blet ftnb bie importe ïcôftig tn bte fpöße ge*

9®ngen, erreichen fie bocß einen 3Bert non 1,197,000 gr.
8«gen nut 767,000 In bet Bergletcß?zett be? Botjaßre?.
Bon 111,000 auf 156,000 q finb aucb bte ©tnfußr»
Sewicßte gemacbfen, fo baß bte Quantität?* unb SBert*
bemegung ungefäßt parallel lief. Sa? beutet auf ftabil
Sebltebene ißtet?lage. Sut ©egenfaß ju ben oorgenannten
Bojttionen ßaben mir biet oucß etne anfeßnltc^e 9lu?fußr,
bte mit 601,000 gt. int erfien Bterteljaßr 1928 ba?

leßtjäßrige ©tgebni? oon bloß 225,000 bei SBeitem über*
trifft. 2lucß biet: fteßt bte @eroicßt?zunaßme im ©inflang
ntit bet äßettoetmeßtung ; benn oon 22,500 q ift ber
®£pott auf 53,700 q gefttegen. Ste Bucßenßolzforti<
•nente fpteien bei ber 3lu?fußt überhaupt feine Bolle,
n>a? beroorgeboben ju metben oerbtent; bagegen ermahnen
toit bei ben übrigen Saubßölzern bie 2lbfaßgebtete Seutfcß*
ionb unb Italien, bte je ungefähr 50% bet fcßroetze*
*:ifc^ett ©jporte abnehmen. Bei bet ©tnfußr fleßt bei
ben Bucßenßotzfortimenten bie beutfcße Quote mit tunb
50 % be? Smporttotal? obenan, roäßrenb ößerrelcß nnb
gtanfreicß mit je etnem Btertel beteiligt finb. SlUetblng?
•nüffen mir beifügen, baß bte Buche beim roßen Saub*

ttußboljimport nur mit etnem Biertel bet Sotaletnfußren
beteiligt ift. Bei ben Smporten ber übtigen Saubßöljer
faßt granfretcß mit 35®/« an ber Spitze ; ißm folgen
Bolen mit 25, äBeßafrifa mit 12, ®eutfcßlanb mit 10,
Sugoflaoten, ößerretcß unb bte Bereinigten Staaten mit
je 6 ®/o bet fcßroeizerifcßen ©efamtetnfußr.

7. Boße? Babelnußbolj.
®tefe tßoßtion ßat natürlich ganz anbete Bejug?oer*

ßältniffe al? bie Saubßoljfortimente. S« bet Sat bomi*
ojett ßiet ößetrelcß mit tunb 80«/o be? fcßroeizerifcßen
®efamtimpotte?, roäßrenb auf fßolen nut nocß fnapp 8
unb auf ®eutfcßlanb 5®/« be? Sotal? entfallen. Sie
oiel unbebeutenbere 3tu?fußt ricßtet fuß mte bi?ßer ju
oosefäßr gleiten Seilen nach Stalten unb grantreicß.
Betm Smpott beftätigt ßcß bie aügemetne Begel ber

Oermeßrten ©emicßte unb Söerte. Sie ßnb oon 389,000
®uf 454,000 q angeroacßfen unb haben gleichzeitig eine

^ettjunaßme oon 2,523,000 auf 3,025,000 gr. aufzu
Reifen. ®te 2lu?fußr oerjetgt alletbing? ein ganz anbete?,
Weniger erfreuliche? Bilb. £>ter ift ba? ©eroicht oon
50,700 auf 41,000 q gefunfen, tnbeffen bie ©jportroerte
®i«e gleichzeitige Bebuftion oon 272,000 auf 212,000 ffr.
^faßten haben. (Scßltß folgt)

SM« nette Mme SdjtotterM in Sofel.
(Sortefponbena

Sir it eft: £>. ^ittbermontt.
ttr^iteftutbureau: SB. Saumßartner.
Sngenteurbureau: 21. ©fell=©elöt.

®ie eminente Snnaßme Don Äraftfaßrzeugen in ben
Stäbten ruft nach geeigneten Unterfunft?räumen. S«
ben Anfängen biefer ©rfcßetnung begnügte man ftcß ba*
mit, für bie einzelnen SBagen etnzelne ©aragen zu bauen.
Sluf bem Sanbe bei niebtigen Bobenpretfen unb ber 9lb*
gelegenßett ber 2Boßnftätten mirb bte? ba? Bidßtige fein
unb mag e? aucß meiter fo gehalten metben, aber tn
Stabtgebteten, roo jeber Quabratmeter etne? ©runbftücte?
foßbar ift, muß ba? Spßem ber etnzelfteßenben ©aragen
al? unmirtfcßaftlich unb oeraltet bezeichnet merben. ®e?=

ßalb iß man mit Bedßt in'aßen größeren Stäbten zum
öfonomifcßeren Betrieb ber ©roß*@aragen übergegangen.
Berlin unb ißari? ßaben un? bie etßen naßeliegenben
Beifptele gebracht, bte mir metter au?bauen fönnen. Sm
Çerbft be? leßten Saßre? fonnte tn Bafel ber Betrteb
tn einer etßen ©roßgarage CÄngelo Billa) aufgenommen
metben, roo etßmal? zwedmäßiger ißlaß Zar Unterbrtn*
gung oon ca. 400 Sraftmagen entftanb. Seitßer iß ein
©egenßüd, bie ©arage Scßlotterbecf herangereift, roeldße

am 15. Slpril ißrer Beßimmung übergeben roorben ift,
3ln tpßngften be? Saßre? 1927 rourbe auf einer großen
freien Stäche in ber Bäße be? BunbeSbaßnßofe? mit
bem SluSßub ber Baugrube begonnen. 3lnfang? ®ezem*
ber fam ber Bau unter ®acß unb ßat tn ber öroifdßen*
Zeit nun feine innere 3lu?geßaltung erfaßten.

®er Beubau beßeßt au? Seller, ©rbgefcßoß, S^ifcßen*
gefeßoß unb 2 roeiteren Stodroerfen. Sie oertifale Ber*
blnbung ber ©efeßoffe mirb außer mit Steppen unb
Saßrßüßten ßauptfäcßlich burdß einen Bampenturm
gemäßen, ber oom Heller bi? auf ba? ßatße Saiß reidßt.
®er grunbrißlicß 470 meffenbe runbe Surm enthält
zroei fonzentrifdße Bampenfptnbeln. ®te Süßere baoon
mit 11,50 m Babiu? unb etner llcßten Brette oon 3—4 m
foil ben ßcß aufmärt? bemegeuben ^uto*Betfeßr auf»
neßmen unb meiß 7 ®/« Steigung auf. ®te fletnere, innere
Bampe mit 8,70 m mittlerem Babiu? unb 4 m Breite
füßrt mit 9,6 ®/o ©efälle abmärt?. ®te Saßrrampen ßnb
ben tatfädjlicß oon ben Sluto? befeßriebenen Suroen an»
gepaßt unb ßaben fich nadß ben bi?ßerigen pratüfeß bureß»

geführten ©Inzeloerfucßen befrtebigenb beroäßrt. ®ie Stei«
gung fann oon ben SBagen bequem im birelten ©ang
genommen merben. ®er Bampenturm bient bem ®e<
bäube nebenbei al? Sidßtßof. gür bie Äonßruftion be?>

felben mar ber eifenarmlerte Beton ba? gegebene gün*
ßige Baumaterial, ba ißm zwo Bilbung oon folcß runben
gormen fein anberer Baufioff naße fommt. (9lutß bie
befannte „Bergßroße" ber giat*aßerfe in Surin au? bem
Srßre 1922 mürbe feßon bamat? in ©ifenbeton gebaut.)

Set ganze übrige Bau fann al? etne ©ifenfonftruf*
tion angefproeßen merben, mit 9lu?naßme ber umfaf*
fenben Badßeinmauern. Bamentltdß bte Snnenßüßen unb
bte ©ebälfe beßeßen au? ©ifen (total ca. 900 Sonnen),
roobei ba? ^aupttraggerüß au? feuerpolizeilichen ©rün*
ben umfeßnürt unb oerfletbet metben mußte, ©enaue
Berechnungen hatten ergeben, baß ßcß tn ©ifenbeton
Srägerßößen oon 90 cm gegenübet 60 cm tn ©ifenfon*
ftruftion ßerau?ßellten. 3luf btefe 2ßeife fonnte tn bem
leßteren zur 9fu?füßrung gemäßtten Sqßem pro ®ede
30 cm ^öße etngefpart merben (In ber ganzen Baußöße
1,50 m) ma? neben ber erleicßternben furzen SJtontage*
Zeit zur SBirtfcßaftltcßfeit be? Baue? esßeöttcß beitrug.
®ie ©efcßoßßößen oon 3,35 m etfcßelnen retcßlicß be*
meffen. Sm urfptünglicßen ßScojeCt reeßhete man mit
einer Belaßung oon ca. 200 kg per m*, tnbem man
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Wichte haben in der Berichtszeit absolut abgenommen,
verzeichnen sie doch nur noch 10,600 g gegen 11,600 q
in den ersten drei Monaten des Vorjahres. Daß die
schweizerische Aussuhr von Gerberrinde eine nur nomi-
nelle ist und sein kann, braucht wohl kaum langer Be-
Mündung.

5. Korkholz und Korkwaren.
Für den Export gilt hier natürlich mutatis mutandis

das Nämliche wie bei den Ausfuhrverhällnisfen der vor-
Mannten Position, weshalb wir nicht länger hiebei ver-
weilen. Die Einfuhr ist eine recht ansehnliche und stammt
Mm weitaus größten Teil aus Frankreich und Algier,
die zusammen rund 80°/« der gesamten Schweizer Ein-
suhr decken. Die Korkstöpsel dagegen liefert uns vor-
îugsweise Spanien, und zwar erreicht seine Quote hier
75»/« des Jmporttotals. Korkschrot und Korkmehl stammt
fast zu gleichen Teilen aus Deutschland und Italien, so
daß die Bezugsquellen also recht mannigfaltige sind. Die
Einfuhrwerte sind in der Berichtszeit von 346,000 auf
401.000 Fr. angewachsen und die Gewichte haben sich

gleichzeitig von 3700 auf 5100 Doppelzentner vergrößert.

6. Rohes Laubnutzholz.
Auch hier sind die Importe kräftig in die Höhe ge-

gangen, erreichen sie doch einen Wert von 1,197,000 Fr.
gegen nur 767.000 in der Vergletchszett des Vorjahres.
Bon 111,000 auf 156.000 q sind auch die Einfuhr-
gewichte gewachsen, so daß die Quantitäts- und Wert-
bewegung ungefähr parallel lief. Das deutet auf stabil
gebliebene Preislage. Im Gegensatz zu den vorgenannten
Positionen haben wir hier auch eine ansehnliche Ausfuhr,
die mit 601.000 Fr. im ersten Vierteljahr 1928 das
letztjährige Ergebnis von bloß 225,000 bei Weitem über-
trifft. Auch hier steht die Gewichtszunahme im Einklang
wit der Wertvermehrung; denn von 22,500 q ist der
Export auf 53,700 q gestiegen. Die Buchenholzsorti-
Mente spielen bei der Ausfuhr überhaupt keine Rolle,
was hervorgehoben zu werden verdient; dagegen erwähnen
wir bei den übrigen Laubhölzern die Absatzgebiete Deutsch-
land und Italien, die je ungefähr 50»/« der schmelze-
rischen Exporte abnehmen. Bei der Einfuhr steht bei
den Buchenholzsortimenten die deutsche Quote mit rund
50 »/<, des Jmporttotals obenan, während Osterreich und
Frankreich mit je einem Viertel beteiligt sind. Allerdings
wüsten wir beifügen, daß die Buche beim rohen Laub-
Nutzholzimport nur mit einem Viertel der Totaleinfuhren
beteiligt ist. Bei den Importen der übrigen Laubhölzer
steht Frankreich mit 35»/« an der Spitze; ihm folgen
Polen mit 25, Westafrika mit 12, Deutschland mit 10,
Jugoslaoten, Osterreich und die Vereinigten Staaten mit
je 6»/o der schweizerischen Gesamteinfuhr.

7. Rohes Nadelnutzholz.
Diese Position hat natürlich ganz andere Bezugsoer-

Mtniste als die Laubholzsortimente. In der Tat domi-
viert hier Öfterreich mit rund 80»/« des schweizerischen
Eesamtimportes, während auf Polen nur noch knapp 8
uvd auf Deutschland 5°/« des Totals entfallen. Die
viel unbedeutendere Ausfuhr richtet sich wie bisher zu
ungefähr gleichen Teilen nach Italien und Frankreich.
Beim Import bestätigt sich die allgemeine Regel der

vermehrten Gewichte und Werte. Sie sind von 389.000
wif 454,000 q angewachsen und haben gleichzeitig eine

Wertzunahme von 2,523,000 auf 3,025,000 Fr. aufzu
weisen. Die Ausfuhr verzeigt allerdings ein ganz anderes,
weniger erfreuliches Bild. Hier ist das Gewicht von
58,700 auf 41,000 q gesunken, indessen die Exportwerte
°ìne gleichzeitige Reduktion von 272,000 auf 212,000 Fr.
^fahren haben. (Schliß folgt)

.-Zeitung („Meisterblatt") KZ

Me me GwWM EWUerSeK ix Basel.
(Korrespondenz)

Architekt: H. Hindermann.
Architekturbureau: W. E, Baumgartner.
Jngenieurbureau: R. Gsell-Heldt.

Die eminente Zunahme von Kraftfahrzeugen in den
Städten ruft nach geeigneten Unterkunftsräumen. In
den Anfängen dieser Erscheinung begnügte man sich da-
mit, für die einzelnen Wagen einzelne Garagen zu bauen.
Auf dem Lande bei niedrigen Bodenpreisen und der Ab-
gelegenheit der Wohnstätten wird dies das Richtige sein
und mag es auch weiter so gehalten werden, aber in
Stadtgebieten, wo jeder Quadratmeter eines Grundstückes
kostbar ist, muß das System der einzelstehenden Garagen
als unwirtschaftlich und veraltet bezeichnet werden. Des-
halb ist man mit Recht in'allen größeren Städten zum
ökonomischeren Betrieb der Groß-Garagen übergegangen.
Berlin und Paris haben uns die ersten naheliegenden
Beispiele gebracht, die wir weiter ausbauen können. Im
Herbst des letzten Jahres konnte in Basel der Betrieb
in einer ersten Großgarage (Angelo Villa) aufgenommen
werden, wo erstmals zweckmäßiger Platz zur Unterbrtn-
gung von ca. 400 Kraftwagen entstand. Seither ist ein
Gegenstück, die Garage Schlotterbeck herangereift, welche
am 15. April ihrer Bestimmung übergeben worden ist.
An Pfingsten des Jahres 1927 wurde auf einer großen
freien Fläche in der Nähe des Bundesbahnhofes mit
dem Aushub der Baugrube begonnen. Anfangs Dezem-
ber kam der Bau unter Dach und hat in der Zwischen-
zeit nun seine innere Ausgestaltung erfahren.

Der Neubau besteht aus Keller, Erdgeschoß, Zwischen-
geschoß und 2 weiteren Stockwerken. Die vertikale Ver-
btndung der Geschosse wird außer mit Treppen und
Fahrstühlen hauptsächlich durch einen Rampenturm
geschaffen, der vom Keller bis auf das flache Dach reicht.
Der grundrißlich 470 m » messende runde Turm enthält
zwei konzentrische Rampenspindeln. Die Äußere davon
mit 11,50 m Radius und einer lichten Breite von 3—4 m
soll den sich aufwärts bewegenden Auto-Verkehr auf-
nehmen und weist 7 »/« Steigung auf. Die kleinere, innere
Rampe mit 8,70 m mittlerem Radius und 4 m Breite
führt mit 9,6 »/« Gefälle abwärts. Die Fahrrampen sind
den tatsächlich von den Autos beschriebenen Kurven an-
gepaßt und haben sich nach den bisherigen praktisch durch-
geführten Etnzelversuchen befriedigend bewährt. Die Stet-
gung kann von den Wagen bequem im direkten Gang
genommen werden. Der Rampenturm dient dem Ge-
bäude nebenbei als Lichthof. Für die Konstruktion des-
selben war der etsenarmterte Beton das gegebene gün-
stige Baumaterial, da ihm zur Bildung von solch runden
Formen kein anderer Baustoff nahe kommt. (Auch die
bekannte „Bergstraße" der Fiat-Werke in Turin aus dem
Jahre 1922 wurde schon damals in Eisenbeton gebaut.)

Der ganze übrige Bau kann als eine Eisenkon st ruk-
tion angesprochen werden, mit Ausnahme der umfas-
senden Backfteinmauern. Namentlich die Jnnenstützen und
die Gebälke bestehen aus Eisen (total ca. 900 Tonnen),
wobei das Haupttraggerüst aus feuerpolizeilichen Grün-
den umschnürt und verkleidet werden mußte. Genaue
Berechnungen hatten ergeben, daß sich in Eisenbeton
Trägerhöhen von 90 cm gegenüber 60 ein in Eisenkon-
struktion herausstellten. Auf diese Weise konnte in dem
letzteren zur Ausführung gewählten System pro Decke
30 ein Höhe eingespart werden (in der ganzen Bauhöhe
1,50 m) was neben der erleichternden kurzen Montage-
zeit zur Wirtschaftlichkeit des Baues nhevlich beitrug.
Die Geschoßhöhen von 3,35 m erscheinen reichlich be-
messen. Im ursprünglichen Projekt rechnete man mit
einer Belastung von ca. 200 kg per indem man



66 gïïttfte. täjtteij. Ç(*n6W.«3elt«ttfl („ajtetfterblatt") Sir. 6

fcijematifch annahm, ble Zäunte wären mit eng anetnan*
ber gereiften SBageu non je 3000 kg ganj gefüllt. ®te
Saupoltjet oetlangte ohne weiteres ble 3ugrunbelegung
einer Su^laft non 500 kg pro m*. Sa<h langen Rärn*
pfen einigte man fidf) unter ber Annahme ungünftigfter
ffierteilung ber SlnjeUaften fo, baß bie Hinteren, fc^roereren
©Bagenenben gegeneinanberfte^en auf bie 3at)l oon 300 kg
per m', wobei aber bte Queroerteilung ber ©injeOaften
auf mehrere nebenelnanberltegenbe Präger nicht rnitge*
rennet werben burfte. ©leS ift nun ein tßunft, ben man
ber Saupoli}ei rtid^t billigen foHte. ©ntweber legt man
ber SerechnungSart eine gleichmäßig oerteilte Saft }u=
grunbe unb läßt bamit eine Queroerteilung auf mehrere
Saiten aus bem Spiele, ober aber man redjnet wie im
oorliegenben galle mit oerteilten (SinjeHaften unb hat
bamit Anfpruch auf ©inbejie^ung ber Queroerteilung
auf mehrere ©rägerfelber. Stach ber erfteren Art fon-
ftrutert man beifptelSwetfe ein ©elretbelagerhauS, nach
ber lefcteren eine Stafchlnenfabrif, aber nicht beibeS }u»
gleich/ ebenfowenig wie man beim Sau oon Sßohnhäufetn
batan bénît, fpäter barin oieHeicht einmal Raffenfdfjränfe
}u lagern. Solche ©tage führen otel }u weit. Um baS

alte Sünbenmaß ber Saupolijet gleich bis an ben Sanb
ju füllen, fei noch bemerït, baß in ben 9Ber£ftälten ejplo*
ßonSßdhere Sampen unb Schalter ootgefdjrieben werben
waren, bie bann alletbingS neben ber 500 Solt Span«
nung für ben eleîtrifchen Saufftan itluforifch unb bamit
aufgegeben würben.

3m folgenben fei bie Seftimmung ber Säum*
l i dj î e i t e n tut} ffi}}tert. 3m R e 11 e r, butch ben galjr*
türm erreichbar, liegen 90ßagenwafchetel (mit (Einrichtung
eines geftetgerten 9BaffetbtudfeS auf 20 Atmofphären),
ißneufeller, ^neureparaturraum, $ei}ung unb Sentila»
tionSanlage. (Ebenerbig ber Siabuftftraße brettet ftdfj baS

(Erbgefchoß auS. Sotn in gebedtter Sifdfje beftnbet fidf)

ber ©anfraum (mit 3 3apffteUen fßj gjenjtn unb einer

für Preßluft) bahlnter bie repräfentalioe, große jpalle
(mit weiteren gapfftellen für Senjin, öle unb SCßaffet),

welche mit ©In* unb Ausfahrt }wectmäßigerweife einen

iPflafterfteinboben erhalten hat. 3m $lntergrunbe fdfjließen
jich an: ©erabeauS ber Sampenturm, tints eine große
SBertftatt mit ^uhgrube unb 3 ©onnen*£auffran, redhtS

AuSfieHungSräume für 3Bagen unb Seftanbteile, 3lccef=

foirelager unb Sureauj. ©aS 3mif«hengefdhoß um»

faßt neben ben ©alerten ber SJerfftatt unb beS großen
AuSfteKungSraumeS etne An}ahl Auto=Sojen. ©aS eigent«
Itche Sojengefchoß ift ber 1. Stodt, ber ca. 75 SBagen
feparate päfce bietet unb für bte Runbenwagen noch
einen fpe}teHen SBafchraum enthält. ®aS 2. Dberge*
fdhoß ift ebenfalls als ©infteHraum für Automobile ge*

badht. (ES fann nadh SebürfniS mit weiteren Sojen auS*
baut werben. 3hm ift etne SMermertftatt, für Sotfle*

rung unb moberne Sprifcoerfahren mit ben nötigen Sen*
tilationSanlagen oetfehen, angegliebert. Außerbem wur*
ben noch 3 ©tenftwohnungen tn ben legten beiben ©e«

fdhoffen unb auf bem ©adhe ausgebaut, überall wo
AutoS }u fte^en fommen, fet eS bei breiten Rorriboren
ober Sojen, oerhtnbert etne leidste ifolierenbe SobenweHe
oon etnigen ©entimetern fpöhe ein eoentuetleS Abfließen
oon Sen}tn nadh SetfehrSwegen unb ben übrigen
Säumen. ®ie ©rennungSwänbe ber Sojen ftnb im un*
tern ©rittet auS oerpufcten Schladtenplatten, butüber auS

weitmafdhigem ©rahtgefledht tonftrutert. ©te ©orflüget
berfelben beftehen auS einem (Eifengerüft, unten mittelft
Sperrhol}platten gefdhloffen, im Oberteil oergtaft.

ffiaS flache ©ach mit 2700 ©erraffetifläche fann
ootläufig ber Sortierung oon Sßagen unb gahroetfucljen
btenen. @S ift fo ftart tonftrutert, baß eS als weiteres
©efdhoß fpäter ausgebaut werben tann, AHerbingS würbe
bie aisbann ftdh darüber erhebenbe ©achfläche ntcht mehr

gahrbahn fein. Sämtliche Söben, bie oon AutoS be*

fahren werben, ftnb mit einem (Euböolith'Selag gefdhüfct.
Ausnahmen baoon bilben bte gepfläfterte $alle unb bte

AuSfteHungSräume mit ornamentiertem Rletamofaif, fowte
bte }ementierté ©adhterraffe.

Sorbilblidh eingerichtet erfdfjetnt bie^eijungSanlage
im Retler mit 5 Reffein, 2 pumpen unb oberer Rohlen»
befdfjicfung. ©In Reffet btent auSf^lteßlidh ber 3«l>e-'

reitung oon Sßatmwaffer. ©te übrigen ©Inheiten ftnb
}u etnem Sgftem ber 3BarmwaffermitteIbrucfpumpen*
Çeijung }ufammengefdhtoffen, gûr ben Setrieb tagsüber
ift bte Snmpenheijung oorgefehen, im Sadfjtbetrteb foil
fte als einfache Schwerfrafthei}ung funttionieren. ©etlS
übernehmen Sabiatoren, otelfadh aber |>ei}f<hlangen bie

örtltdhe Sufterwärmung. Außerbem forgen SuftethihungS*
apparate für ©emperaturerhöhung ber }ugefül>rten grifdh*
luft. AIS Ab}ug8fanat ber oerbrauchten Suft wirb ber
20 m hohe Auffahrtsturm benütjt, wobei In ber Ruppel
oerbeett angebrachte Sentilatoren bie natürltdhe Schlot*
wirfung noc| ynterftühen.

§lnfidhtttdh ber Ardhiteftur biefer neuen ©roß*
garage bleibt wenig }u fagen. ©er Sau ift fo}ufagen
ein reiner Sufcbau. ©etne gunftion ift flar auSgebrüdtt.
3m Äußeren bomtnieren bte hori}ontalen Slnten ber ein*

}elnen Stodtwerfe. 3u ihnen bildet bte fleh langfam auf*
wärtSwlnbenbe ©urm»Splnbel ben bewegenben ©egenfafc,
uur wirb bie gahrturmRuppel oon ben ©erraffenfanten
oft ungünftig überfdhritten. ©in fiumpfwintliger Rittcf in
etner gaffabenflädfje ließ fidh gefdhidtt butdh eine oertifale
©ag* unb Sachtreflame auSnügen unb bewußt betonen.
AIS glüctlldh gewählt müffen bie garben beS ©ebäubeS
bejeidhnet werben. ©aS Außere ift nur in }wei garben
gehalten, bem Dcfergelb beS groben SetpufceS unb bem
Söetnrot ber breitgelagerten Rceujftöcfe. SBeniger gut unb
etwas babe}immerhaft wirft bas ÇeUblau aus ber ©anf*
itifdhe. ©aS 3«nere ift prattifdherwetfe burdhwegS hell ge*
halten unb nur bie große $aüe unb bie AuSfteüungS*
räume haben eine befdljetbene farbig beforatioe AuSge*
ftaltung erfahren. (Sü.)

ile&er Pen ^ntafCpluß.
Ü6er btefeS allgemetn interefflerenbe ©hema fitiben

wir im „$ol}}entralblatt" jltr. 43 oom 10. April 1928
folgenbe Ausführung:

©aS beltebtefte AuShilfSmittel, wenn heute irgenbwo
etn Sranb ausbricht, beffen Urfadje nidht mehr einwanb»
frei }u ermitteln ip. gaft bei jebem Sranbe wirb auf
Rur}fchluß geraten, wenn nur irgenbwo etne eleftrifdfje
Settling tn ber Sähe ift. ffiabei fann Rur}fd(jluß über*
haupt nidht eintreten, wenn 3nftalIation, fowte bte bau«
ernbe Sehanblung ber elettrifchen Anlagen ben gefehttdhen
Sotfchriftcn entfpredhenb burchgeführt werben, ©enn tn
btefem gall treten bei irgenb wetdfjen Störungen fofort
bte überall }wifchengef<halteten SicherheitS*Sorridhtungen
tn gunftion, bte überhaupt jeglichen Rur}fdfjluß oexhtn*
betn. Satürllch müffen für btefen gaH bie Si^erungen
tn Dibnung fein.

Sun wirb mit biefen alletbingS häufig etn grober
Unfug getrieben, benn anberS fann man eS nicht nennen,
©te Sicherungen bienen befannttich ba}u, überfpannungen
tn ben ßeitungen }u oerhtnbern. Ste foDen burdhfchmel}en,
fobalb bie Spannung über ©ebüht fteigt, woburch bie

betreffenbe Seitutig ftromloS unb bamit ungefährlich wirb.
@8 ftnb alfo SicherheitSoentile, bie im ©efahrenmoment
in gunftion treten, gerabe fo wie baS SidherheitSoentil
auf einem ©ampffeffel. Sur ftnb bei elettrifchen SeitungS*
anlagen bie Utfachen ber Störungen nidht immer fo letdjjt
}u ermitteln wie beim ©ampffeffel. ©ahet ihre befon*
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schematisch annahm, die Räume wären mit eng aneinan-
der gereihten Wagen von je 3000 KZ ganz gefüllt. Die
Baupolizei verlangte ohne weiteres die Zugrundelegung
einer Nutzlast von 500 KZ pro m^. Nach langen Käm-
pfen einigte man sich unter der Annahme ungünstigster
Verteilung der Etnzellasten so, daß die Hinteren, schwereren
Wagenenden gegeneinanderstehen auf die Zahl von 300 KZ

per m2, wobei aber die Querverteilung der Einzellasten
auf mehrere nebeneinanderliegende Träger nicht mitge-
rechnet werden durfte. Dies ist nun ein Punkt, den man
der Baupolizei nicht billigen sollte. Entweder legt man
der Berechnungsart eine gleichmäßig verteilte Last zu-
gründe und läßt damit eine Queroerteilung auf mehrere
Balken aus dem Spiele, oder aber man rechnet wie im
vorliegenden Falle mit verteilten Einzellasten und hat
damit Anspruch auf Einbeziehung der Queroerteilung
aus mehrere Trägerfelder. Nach der ersteren Art kon-

strutert man beispielsweise ein Ge!retdelagerhaus, nach
der letzteren eine Maschinenfabrik, aber nicht beides zu-
gleich, ebensowenig wie man beim Bau von Wohnhäusern
daran denkt, später darin vielleicht einmal Kastenschränke

zu lagern. Solche Dinge führen viel zu weit. Um das
alte Sündenmaß der Baupolizei gleich bis an den Rand
zu füllen, sei noch bemerkt, daß in den Werkstätten explo-
stonsfichere Lampen und Schalter vorgeschrieben worden
waren, die dann allerdings neben der 500 Volt Span-
nung für den elektrischen Laufkran illusorisch und damit
aufgegeben wurden.

Im folgenden sei die Bestimmung der Räum-
lichkeiten kurz skizziert. Im Keller, durch den Fahr-
türm erreichbar, liegen Wagenwascherei (mit Einrichtung
eines gesteigerten Wasserdruckes auf 20 Atmosphären),
Pneukeller, Pneureparaturraum, Heizung und Ventila-
tionsanlage. Ebenerdig der Viaduktstraße breitet sich das
Erdgeschoß aus. Vorn in gedeckter Nische befindet sich

der Tankraum (mit 3 Zapfstellen für Benzin und einer

für Preßluft) dahinter die repräsentative, große Halle
(mit weiteren Zapfstellen für Benzin, Öle und Waster),
welche mit Ein- und Ausfahrt zweckmäßigerweise einen

Pflastersteinboden erhalten hat. Im Hintergründe schließen
sich an: Geradeaus der Rampenturm, links eine große
Werkstatt mit Putzgrube und 3 Tonnen-Laufkran, rechts
Ausstellungsräume für Wagen und Bestandteile, Accès-

soirelager und Bureaux. Das Zwischengeschoß um-
faßt neben den Galerien der Werkstatt und des großen
Ausstellungsraumes eine Anzahl Auto-Boxen. Das eigent-
ltche Boxengeschoß ist der 1. Stock, der ca. 75 Wagen
separate Plätze bietet und für die Kundenwagen noch
einen speziellen Waschraum enthält. Das 2. Oberge-
schoß ist ebenfalls als Einstellraum für Automobile ge-
dacht. Es kann nach Bedürfnis mit weiteren Boxen aus-
baut werden. Ihm ist eine Malerwerkstatt, für Lackte-

rung und moderne Spritzverfahren mit den nötigen Ven-
tilationsanlagen versehen, angegliedert. Außerdem wur-
den noch 3 Dienstwohnungen in den letzten beiden Ge-
schössen und auf dem Dache ausgebaut, überall wo
Autos zu stehen kommen, sei es bei breiten Korridoren
oder Boxen, verhindert eine leichte isolierende Bodenwelle
von einigen Centimetern Höhe ein eventuelles Abfließen
von Benzin nach den Verkehrswegen und den übrigen
Räumen. Die Trennungswände der Boxen find im un-
tern Drittel aus verputzten Schlacken platten, darüber aus
weitmaschigem Drahtgeflecht konstruiert. Die Torflügel
derselben bestehen aus einem Eisengerüst, unten mittelst
Sperrholzplatten geschlossen, im Oberteil verglast.

Das flache Dach mit 2700 Terrassenfläche kann
vorläufig der Parkierung von Wagen und Fahroersuchen
dienen. Es ist so stark konstruiert, daß es als weiteres
Geschoß später ausgebaut werden kann. Allerdings würde
die alsdann sich darüber erhebende Dachfläche nicht mehr

Fahrbahn sein. Sämtliche Böden, die von Autos be-

fahren werden, sind mit einem Euböolith-Belag geschützt.

Ausnahmen davon bilden die gepflästerte Halle und die

Ausstellungsräume mit ornamentiertem Kletnmosaik, sowie
die zementierte Dachterrasse.

Vorbildlich eingerichtet erscheint die Heizungsanlage
im Keller mit 5 Kesseln, 2 Pumpen und oberer Kohlen-
beschickung. Ein Kessel dient ausschließlich der Zube-
reitung von Warmwasser. Die übrigen Einheiten sind

zu einem System der Warmwassermitteldruckpumpen-
Heizung zusammengeschlossen. Für den Betrieb tagsüber
ist die Pumpenheizung vorgesehen, im Nachtbetrieb soll
sie als einfache Schwerkraftheizung funktionieren. Teils
übernehmen Radiatoren, vielfach aber Heizschlangen die

örtliche Lufterwärmung. Außerdem sorgen Lufterhitzungs-
apparate für Temperaturerhöhung der zugeführten Frisch-
luft. Als Abzugskanal der verbrauchten Luft wird der
20 m hohe Auffahrtsturm benützt, wobei in der Kuppel
verdeckt angebrachte Ventilatoren die natürliche Schlot-
Wirkung noch Unterstützen.

Hinsichtlich der Architektur dieser neuen Groß-
garage bleibt wenig zu sagen. Der Bau ist sozusagen
ein reiner Nutzbau. Seine Funktion ist klar ausgedrückt.

Im Äußeren dominieren die horizontalen Linien der ein-
zelnen Stockwerke. Zu ihnen bildet die sich langsam auf-
wärtswtndende Turm-Spindel den bewegenden Gegensatz,
uur wird die Fahrturm Kuppel von den Terrassenkanten
oft ungünstig überschritten. Ein stumpfwinkliger Knick in
einer Fassaden fläche ließ sich geschickt durch eine vertikale
Tag- und Nachtreklame ausnützen und bewußt betonen.
Als glücklich gewählt müssen die Farben des Gebäudes
bezeichnet werden. Das Äußere ist nur in zwei Farben
gehalten, dem Ockergelb des groben Verputzes und dem
Weinrot der breitgelagerten Kceuzstöcke. Weniger gut und
etwas badezimmerhaft wirkt das Hellblau aus der Tank-
nische. Das Innere ist praktischerweise durchwegs hell ge-
halten und nur die große Halle und die Ausstellungs-
räume haben eine bescheidene farbig dekorative Ausge-
staltung erfahren. (Rü.)

Ueber den Kurzschluß.
über dieses allgemein interessierende Thema finden

wir im „Holzzentralblatt" Nr. 43 vom 10. April 1923
folgende Ausführung:

Das beliebteste Aushilfsmittel, wenn heute irgendwo
ein Brand ausbricht, dessen Ursache nicht mehr einwand-
frei zu ermitteln ist. Fast bei jedem Brande wird auf
Kurzschluß geraten, wenn nur irgendwo eine elektrische
Leitung in der Nähe ist. Dabei kann Kurzschluß über-
Haupt nicht eintreten, wenn Installation, sowie die dau-
ernde Behandlung der elektrischen Anlagen den gesetzlichen

Vorschriften entsprechend durchgeführt werden. Denn in
diesem Fall treten bei irgend welchen Störungen sofort
die überall zwischengeschalteten Sicherheits-Vorrichtungen
in Funktion, die überhaupt jeglichen Kurzschluß verhin-
dern. Natürlich müssen für diesen Fall die Sicherungen
in Ordnung sein.

Nun wird mit diesen allerdings häufig ein grober
Unfug getrieben, denn anders kann man es nicht nennen.
Die Sicherungen dienen bekanntlich dazu, Überspannungen
in den Leitungen zu verhindern. Sie sollen durchschmelzen,
sobald die Spannung über Gebühr steigt, wodurch die

betreffende Leitung stromlos und damit ungefährlich wird.
Es sind also Sicherheitsventile, die im Gefahrenmoment
in Funktion treten, gerade so wie das Sicherheitsventil
auf einem Dampfkessel. Nur sind bei elektrischen Leitungs-
anlagen die Ursachen der Störungen nicht immer so leicht
zu ermitteln wie beim Dampfkessel. Daher ihre beson-
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